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Kennenlernen? Wer ist so da? Handheben, wer aus welcher Publikumsgruppe kommt?



Gliederung
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• Der Klimawandel als ein Faktor für 

psychische Gesundheit
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• Klima-Resilienz
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„Climate Change is a psychological 
crisis, whatever else it is.”

(Poulsen, B., 2018)
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Beschreiben individuelle Hürden auf dem Weg zum Handeln
Um die Drachen der Untätigkeit zähmen zu können, kommen wir nicht drum herum, ihnen zunächst direkt ins Auge zu blicken.

These dragons of inaction have been found be Robert Gifford, a US psychologist.
Limited Cognition: Our brains are not wired to deal with climate change. Its a complex problem, a wicked problem. We have all these biases and use heuristics and we cant deal with problems so far in the future.
Ideologies: Our ways of seeing the world and explaining it to us influence the way we interpret information. Kapitalism, Technosalvation. 
Soc. Comparisons: We are social beings and we look towards others and compare ourselves when making decisions about our behaviour.
Sunk Costs: Its hard to change habits and make big investments – also it is hard to make a different choice once we made a decision. So to swith your heating after 5 years again or – once you bought your car, you will use it.
Discredence: lack of trust in official institutions and their programmes, conspiracy theories can be a part of that
Perceived Risks: do we see climate change as a threat at all? And there are risks in pro-environmental behaviour, like financial, but also social risks – being laughed at for being the eco-guy
Limited Behavior: Tokenism: Rebound Effekt and Single Action Bias




Die Drachen der 
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Begrenztes 
Denkvermögen
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Unsere Gehirne sind nicht dafür gemacht, mit so komplexen Problemen – (super) wicked problems – wie dem Klimawandel umzugehen. 




Heuristiken

Biases

Abstumpfung

Unsicherheit

Psychische Nähe

Handlungs-kontrolle

Selbstwirksamkeit

Unwissenheit
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Menschliches Denken ist nicht immer logisch oder rational .

Insbesondere unter Unsicherheitsbedingungen, wenn schnelle Entscheidungen getroffen werden müssen oder wenn wir lückenhafte Informationen als Entscheidungsgrundlage haben – nutzen wir Faustregeln (Heuristiken), dabei kann es zu systematischen Fehlern kommen (Biases). Beispiel: Optimism Bias

Finite Pool of Worry oder Attention: Wir haben nur eine begrenzte Kapazität uns Sorgen zu machen – wie bei der Tagesschau. Je nach Wichtigkeit werden die aktuellen Themen vordergründig (als erstes) behandelt – oder erst später, kürzer oder fallen sogar ganz raus.

Construal Level Theory: Psychische Nähe – Fokus auf hier und jetzt – etwas was zeitlich, räumlich, sozial oder von der Wahrscheinlichkeit her nah an uns dran ist. Je weiter weg es auf diesen Dimensionen ist, desto mehr werden unsere Grundwerte betont und desto abstrakter denken wir darüber nach.

Unwissenheit: Wenn ich zu wenig weiß, treffe ich falsche Entscheidungen, klar – aber auch wenn die Informationen sehr komplex sind, so wie bei den komplexen Lösungen für die Klimakrise, dann ist es schwer diese zu verarbeiten. Wenn dann Quellen auch noch (scheinbar) widersprüchliche Informationen vermitteln, dann kann das verwirren und Handlung erschweren. (Oft suchen wir uns aber Informationen die zu unserer Meinung passen und verarbeiten Informationen selektiv, sodass sie unsere Ansichten bestätigen – dazu später mehr).

Abstumpfung: Gewöhnung an die Katastrophenmeldungen. Skurril, aber ist so. Das wird dadurch befördert, dass man hilflos mit den Problemen konfrontiert ist, weil keine Lösungsansätze mit kommuniziert werden, sondern nur die schlimme Meldung.

Unsicherheit: Wissenschaftliche Szenarien werden mit Wahrscheinlichkeiten und innerhalb von Korridoren formuliert, die Verantwortung ist auf vielen verschiedenen Schultern verteilt – das macht es schwer, Lösungen zu finden, weil man nie „sicher“ sein kann und es nie „ganz richtig machen“ kann.

Wahrgenommene(!) Handlungskontrolle und Selbstwirksamkeitserleben: Wenn wir uns als passiv erleben, als den Umständen ausgeliefert, dann werden wir nicht versuchen etwas zutun, weil wir es uns gar nicht zutrauen. Die Klimakrise ist komplex – wir haben nicht auf allen, aber auf einigen Ebenen Einfluss, wir suchen dann gerne die Verantwortung bei anderen – keine:r fühlt sich zuständig, „Verantwortungsdiffusion“. Das zeigt sich auch im Bystander-Effekt – wir richten uns an am Verhalten der Gruppe um uns herum aus. Hoffnung macht: schon eine Person, die anders handelt, kann dazu führen, dass andere in die Aktivität kommen. Gruppengefühl kann also auch die Selbstwirksamkeit stärken – wer schon mal auf einer großen Klimademo war, der kennt das Gefühl: man glaubt wieder an das Potenzial der Gemeinschaft und die Streiks bauen auch Vorurteile gegenüber den Klimaengagierten ab (man begegnet sich ja mal und sieht, die sind gar nicht so anders als ich).
Es geht also darum, hier die Handlungskontrolle richtig einzuschätzen und über Erfolge Selbstwirksamkeit zu erleben – dass wir eben doch etwas bewirken können und uns das dann auch für die Zukunft zutrauen können.
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Ideologien:
Unsere Weltanschauung beeinflusst die Art wie wir Informationen interpretieren. 

Dazu gehört zum Beispiel auch unser Wirtschaftssystem und unsere Technikgläubigkeit.
Ideologien liefern Erklärungen und kommen so unserem Bedürfnis nach Einfachheit, Kontrollierbarkeit und Sicherheit entgegen, dienen aber auch dem Selbstwert und der gefühlten Gruppenzugehörigkeit.





Technikglaube

Systemrechtfertigung

Weltanschauung

Übermenschliche Kräfte
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Weltanschauung als Krone der Schöpfung 
Dazu gehört zum Beispiel auch unser Wirtschaftssystem - Systemrechtfertigung: Gerade wenn ich vom System profitiere, dann rechtfertige ich es natürlich - und unsere Technikgläubigkeit.
Ideologien liefern Erklärungen und kommen so unserem Bedürfnis nach Einfachheit, Kontrollierbarkeit und Sicherheit entgegen, dienen aber auch dem Selbstwert und der gefühlten Gruppenzugehörigkeit.


Weltanschauung:
Krone der Schöpfung – das sich abgetrennt erleben von der Umwelt und nicht als Teil des Ökosystems begreifen. Wir erlauben uns, unsere Lebensgrundlage zu zerstören. Problem: Wir haben Angst bei der Lösung auf der kollektiven Ebene individuell zu verlieren. Also – ich muss auf mein Auto verzichten, damit andere in einer Zukunft vielleicht etwas davon haben. Misstrauen in die anderen, fehlender Glaube daran, dass es erfolgreich sein wird als Hindernisse.

Übermenschliche Kräfte: Gott oder Mutter Natur – die werden es schon richten. Dadurch schiebe ich die Verantwortung weg von mir.

Technikglaube: Ingenieure werden eine tolle Lösung finden, sodass ich mich und wir uns nicht ändern müssen. Das entspricht nicht der Realität. Ein Beispiel sind Geoengineering Techniken, die gerade noch in der Entwicklung sind und deren Konsequenzen ähnlich schwer sein können wie die er Klimakrise selbst – und auch schlecht vorher gesagt werden können.

Systemrechtfertigung: Gerade wenn ich vom System profitiere, dann rechtfertige ich es natürlich. Die Klimakrise ist einfach eine natürliche Konsequenz bzw. „Glaube an eine gerechte Welt“: Das wird schon seine Richtigkeit haben so. Unterstützt dadurch, das ich mir selektiv – siehe Drachenfamilie 1 – die Informationen suche, die zu meiner Anschauung passen.
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Vergleiche mit anderen 
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Vergleiche mit anderen Menschen: Menschen sind soziale Wesen, wir orientieren uns an anderen und vergleichen uns mit ihnen, wenn wir Handlungsentscheidungen treffen. So bilden wir unsere Identität. Teile unserer Identität setzen sich aus unseren Gruppenzugehörigkeiten und der Abgrenzung von einer „Outgroup“ zusammen.



Soziale Vergleiche

Soziale Normen

Wahrgenommene 
(Un-)Gerechtigkeit
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Neu: Autoritätshörigkeit – sich an hierarchisch höher wahrgenommenen Personen orientieren (neue Gattung)

Injunktive Normen: Ideale/Soll-Normen oft mit moralischer Komponente wie z.B. dass man mit geschlossenem Mund isst – auch in Gesetzestexten. Problem ist, wenn es keine entsprechenden Regeln gibt – dann richten wir uns nach dem, was die meisten tun (deskriptive Norm)
Deskriptive Normen: was die meisten Menschen tun – ohne moralische Komponente, z.B. ein Trampelpfad oder (mit-)klatschen

Menschen verhalten sich umweltfreundlicher, wenn man ihnen sagt, dass die anderen das auch tun (Handtücher in Hotels oder Stromverbrauch)

Wahrgenommene (Un-)gerechtigkeit. Soziale Norm der Gleichheit – Fairness ist uns wichtig. Dabei kann es um einen vorher nachher Vergleich mit sich selbst gehen, aber auch um einen Vergleich von mir mit anderen. Zeigt sich auch in so Whataboutism: Wenn doch die USA nichts tun, warum soll ich mich dann einschränken? Wenn die Reichen weiter in den Urlaub fliegen dürfen, warum soll ich dann auf mein Auto verzichten?
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Unumkehrbahre Kosten

Wenn wir ein Mal in etwas investiert haben, dann wollen wir, dass sich das auch gelohnt hat



07.10.
2022

Katharina van Bronswijk
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Wenn wir etwas investiert haben – dann muss sich das am Ende für uns lohnen. Ob das Zeit oder Geld ist oder Energie.  Wenn wir ein Auto gekauft haben, dann benutzen wir es auch. Eine neue Heizung kann man sich nicht ständig leisten, wenn wir uns im Supermarkt für bestimmte Produkte entschieden haben, ist es schwer die Kaufgewohnheiten wieder zu verändern.
Gamification kann helfen, neue Gewohnheiten aufzubauen – weil es Spaß macht.


Zu diesem „Kostendrachen“ zählt aber auch, dass wir manchmal widersprüchliche Ziele und Bestrebungen haben – also mir ist Benzinsparen wichtig, ich will mir aber auch etwas gönnen und ein Wochenendtripp machen. Hier stehen of intrinsische gegen extrinsiche Ziele (Beziehungen, Umweltschutz vs. Geld, Ruhm, Image).


Ortsbindung: Wir beschützen was uns lieb ist. Unsere Heimat oder Orte die wir gerne mögen, das können auch Reiseziele sein.  (Hier haben wir sozusagen Liebe in den Ort investiert, die dann motivierend ist – kann es für Umweltschutz sein, aber auch z.B. für die Ablehnung von Windkraftanlagen.)
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Missbilligung

Die Drachen der 
Untätigkeit
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Perceived Risks: do we see climate change as a threat at all? And there are risks in pro-environmental behaviour, like financial, but also social risks – being laughed at for being the eco-guy
Limited Behavior: Tokenism: Rebound Effekt and Single Action Bias
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Verschwörungsmentalität: Fehlendes Vertrauen in öffentliche Institutionen, deren Programme, Wissenschaft und Politik, wahrgenommene Eliten. Gibt das Gefühl von Kontrolle auf systemischer Ebene zurück – und das Gefühl etwas Besonderes zu sein, weil man es verstanden hat.
Verleugnung geht auch oft damit einher – weil nicht sein kann, was nicht sein darf – damit macht man unangenehme Gefühle weg und kann seine Gewohnheiten beibehalten. Achtung – kann auch das Ergebnis von Desinformationskampagnen sein – über die Natur des Klimawandels, über die wirtschaftlichen Folgen (Katastrophenframing) und darüber, wer die Lösung bieten wird – hier wird ganz viel Technosalvation gestärkt, weil die Unternehmen sich jetzt in Position bringen zu sagen, dass sie die Lösungen haben.

Weltanschauung beeinflusst aber auch, wie wir Daten verarbeiten und kann demnach dazu führen, dass wir uns die Welt machen, wie wir sie wollen – also die Realität verleugnen.

Trotz oder Reaktanz gehört dazu – Reaktanz beschreibt in der Psychologie die Gegenwehr, wenn man sich in seiner Entscheidungsfreiheit und der Freiheit, zu leben, wie man will, eingeschränkt fühlt. Eng verwandt mit dem Drachen „wahrgenommene Gerechtigkeit“. Das Klimathema anzusprechen kann sogar einen Backfiring-Effekt haben, wenn man mit Leugner:innen darüber sprechen will – jetzt erst recht.

Passende oder unpassende Maßnahmen, die abgelehnt werden, weil sie nicht praktikabel sind oder als nicht passend empfunden werden. 
Wenn die Veränderung v.a. extrinsich motiviert ist – weil ich z.B. dann einen Bonus bekomme, dann hört es meistens wieder auf, wenn der Bonus wegfällt.
Wichtig ist auch, dass die Maßnahmen die Erwartung wecken, dass man damit etwas bewirkt – und man sich zutraut sie umzusetzen und auch dabei zu bleiben. Also dass Handlungsergebniserwartungen und Selbstwirksamkeit gefördert werden – aber das die Alternativen eben auch verfügbar sind. Und da sind wir wieder bei einem limitierenden Faktor, der auf der systemischen Ebene liegt und nicht beim Individuum.

Reine Informationskampagnen helfen nur bei denen, die eh schon entschlossen sind – weil denen nur noch die Info fehlt, aber nicht mehr die Motivation. 80er Jahre Fehler!
Wirksamker sind Informationskampagnen, die soziale Normen und Vergleiche kommunizieren – z.B. Stromverbrauch.
Nudging kann helfen – so wie bei den Mülleimern in Hamburg, die man hier sieht oder Flaschenpfand – es gibt Anreize, im besten Fall ist das umweltfreundliche Verhalten die Standardeinstellung – z.B. Energiesparen bei Geräten.
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These dragons of inaction have been found be Robert Gifford, a US psychologist.
Limited Cognition: Our brains are not wired to deal with climate change. Its a complex problem, a wicked problem. We have all these biases and use heuristics and we cant deal with problems so far in the future.
Ideologies: Our ways of seeing the world and explaining it to us influence the way we interpret information. Kapitalism, Technosalvation. 
Soc. Comparisons: We are social beings and we look towards others and compare ourselves when making decisions about our behaviour.
Sunk Costs: Its hard to change habits and make big investments – also it is hard to make a different choice once we made a decision. So to swith your heating after 5 years again or – once you bought your car, you will use it.
Discredence: lack of trust in official institutions and their programmes, conspiracy theories can be a part of that
Perceived Risks: do we see climate change as a threat at all? And there are risks in pro-environmental behaviour, like financial, but also social risks – being laughed at for being the eco-guy
Limited Behavior: Tokenism: Rebound Effekt and Single Action Bias




Wahrgenommene Risiken

 Funktional

 Psychisch/sozial

 Finanziell

 Zeitlich
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- 	Funktionale Risiken – Das funktioniert sowieso nicht!^z.B. fehlende Ladeinfrastruktur
–	Finanzielle Risiken – Das ist zu teuer. Das lohnt sich nicht. Z.B. Kosten für Solaranlage
–	Psychische und soziale Risiken – Was denken die anderen dann über mich? – der Ökospinner sein, Selbstwertschädigung dadurch
–	Zeitliche Risiken – Dafür habe ich keine Zeit.  - Gewohnheiten verändern müssen oder die Alternativen brauchen mehr Aufwand (sehr mächtiger Drache!)

Finanzielle und zeitliche Risiken sind in den meisten Studien ausschlaggebend.

Gut ist: die sozialen Normen ändern sich, Nachhaltigkeit wird zum Trend, das heißt das psychische/soziale Risiko sinkt 
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Begrenztes Handeln
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Limited Behavior: Tokenism: Rebound Effekt and Single Action Bias




Tokenism

Single-Action-Bias

Rebound-Effekt
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Symbolische Handlungen: Verzicht auf Plastiktüten – Müll-Trennung – und danach fühlt man sich besser  Single Action Bias

Rebound-Effekte: Wenn das Auto weniger Benzin verbraucht, dann fahre ich mehr (es ist ja günstiger), machen ca 30% der Effizienzsteigerung zunichte!

Aber: Es gibt auch positive Spill-Over-Effekte (foot in the door) – wenn ich eine Sache erfolgreich gemeistert habe, dann traue ich mir auch größere Schritte zu!
 vor allen Dingen, wenn es passend zu meiner Persönlichkeit ist (environmental identity), weil es dann nicht extrinsisch, sondern intrinsisch motiviert ist
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BIG-Problem
Behaviour-Impact-Gap

Csutora (2012)
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Csutora, M. (2012). One More Awareness Gap? The Behaviour–Impact Gap Problem. Journal of Consumer Policy, 35(1), 145–163. doi:10.1007/s10603-012-9187-8




Drachen zähmen: 
Was wir tun 
können
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Was wir tun können
Individuell:

• Sich informieren
• Vorbild sein im Alltag
• Über das Thema sprechen
• Für andere Politik einsetzen (Politiker:innengespräche, Demos, 

Wahlen..)
Politisch:

• Entscheidungen durch Wissenschaft beraten ( kollektives Wissen)
• Bürgerliche Partizipation in Entscheidungsprozessen
• Nudging, nachhaltige Produkte ins Sortiment
• Förderungen (und Subventionen abschaffen)
• Flankierende soziale Maßnahmen

Einsatz gegen Falschmeldungen und Hass (im Netz)

Tell the truth: Das Problem benennen (Irrglauben aufklären), 
aber Handlungsoptionen aufzeigen – passend zur Zielgruppe

Soziale Normen sichtbar machen & grüne Identitätsanteile 
aktivieren

! CAVE: Gute Wissenschaftskommunikation !



Klimakommunikation
In a nutshell
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Lokale Folgen gegen die psychische Distanz des Problems
Diverse Ursache, damit es nicht so leicht ist zu sagen, dass das eigene Verhalten nicht so schlimm ist


Action planning
Wiederholungen bauen Gewohnheiten auf
Stimulus-Kontrolle und Nudges
Belohnung (intrinsisch)  Erfolge feiern
Coping planning für Verhaltensänderung: Wenn…-Dann…




Bewältigung 
statt Menschen 
als Opfer zeigen

Framing

Diverse Ursachen

Konkrete 
Handlungsoptionen

Gemeinsame 
Werte und 
Einstellungen 

Passende*r 
Botschafter*in

Lokale Folgen

Action planning und 
Coping planning

Fortschritte

Wirksamkeit 
/ Effekte
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Lokale Folgen gegen die psychische Distanz des Problems
Diverse Ursache, damit es nicht so leicht ist zu sagen, dass das eigene Verhalten nicht so schlimm ist


Action planning
Wiederholungen bauen Gewohnheiten auf
Stimulus-Kontrolle und Nudges
Belohnung (intrinsisch)  Erfolge feiern
Coping planning für Verhaltensänderung: Wenn…-Dann…




Wie könnte unsere Zukunft aussehen?
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Schwammstädte!

Visionen, Teilziele und Co-Benefits kommunizieren



Der 
Klimawandel als 
ein Faktor für 
psychische 
Gesundheit



Das (erweiterte) 
Biopsychosoziale Modell

BIO

PSYCHO SOZIAL

Genetische Disposition
Viren/Bakterien

Verletzungen/Schädigung

Sozialökonomischer Status
Lebensverhältisse

Arbeitsverhältnisse
Ethnische Zugehörigkeit

Soziales Netz

Kognitionen 
(Einstellungen/Erwartungen)

Emotionen
Verhalten
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der Mensch als körperlich-seelisches Wesen in seinen öko-sozialen Lebenswelten (können pathogen oder resilienzfördernd  Schutzfaktoren sein), multifaktorielle Determination
Körper-Seele-Einheit (body mind unity) unter öko-sozio-kulturellen Rahmenbedingungen
Krankheit = autoregulative Kompetenz nicht ausreichend oder zuständigen Regelkreise überfordert
Gesundheit kein Zustand, sondern ein funktionelles, dynamisches Geschehen -> Gesundheit zu Krankheit = Kontinuum



(Quelle: Centers for Disease Control and Prevention [CDC], 2014, aus APA (2017)).
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Severe Weather: Versicherungsfälle/-kosten; Essen wird teurer
Mini-Imagination – Begriffe sammeln, wie es den Leuten damit ging über Menti.com



Aus APA (2017)
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Individuelle Folgen
Umgang mit Naturkatastrophen (7-40% Psychopathologie), Allergien/mehr Krankheiten, Ressourcen- und Nahrungsmittelknappheit, Betroffene Angehörige
Akut z.B. Hitze:
Ständiger Stress durch den Klimawandel (ein weiterer Stressor im Alltag) kann die Regulationskompetenzen überfordern, wenn man nicht gute Ressourcen hat; Sorgen in Bezug auf die eigene oder Zukunft der Kinder als Stressquelle: Hilflosigkeit und Frustration mit Blick drauf, dass man keinen Einfluss auf den Klimawandel hat, Schuld wenn man das eigene Verhalten mit Effekt für kommende Generationen in Verbindung bringt
 Depression, Angststörungen, Somatisierungsstörungen, Substanzmissbrauch, Schlafstörungen, ungesundes Essverhalten etc.  Folgen im System (Krankheitstage, Gesundheitskosten etc.) das macht dann auch wieder Stress, wenn man belastet ist
Hitze überfordert die coping mechanismen und die Denkfähigkeit  Aggression, psychischen Krisen/Suizidalität
Kinder: Können unter Hitze zB. Ihre Körpertemperatur noch nicht so gut regulieren, Zika Virus  neurologische Entwicklungsbeeinträchtigungen, hohe Stressraten in der frühen Kindheit beeinträchtigen die neuronale Entwicklung, was zu Beeinträchtigungen in der Entwicklung von Gedächtnis- und Exekutivfunktionen führen kann; Kinder sind aber auch von Bezugspersonen abhängig und können ihre Gefühle und Verhalten noch nicht so gut regulieren, zwanghaftes Verhalten um Kontrolle zu bekommen (z.B. zwanghaftes Müllsammeln), Alienation und Depression, wenn das Umfeld die Sorgen bzgl. Klima nicht teilt
Solastalgia – Trauern um einen individuell bedeutsamen Ort (wie bei Menschen im Exil, die gezwungen sind, ihre Heimat zu verlassen);
Heimatverbundenheit ist Faktor für Selbstwert, Optimismus und Lebenszufriedenheit, das hat dann wieder einen Einfluss auf Beziehungen, Arbeitsleistung und Gesundheit
Verlust kultureller Identität und des ortsspezifischen Wissens (indigener Weisheit) bei indigenen Gruppen (weil diese häufig Ortsbezogen sind)
Naturkatastrophen:
Trauma leichter auszuhalten, wenn es nicht man-made ist. Problem bei Klimawandel: es ist sowohl man-made als auch Naturkatastrophe (worauf man keinen Einfluss hat).
akute Stressreaktionen auf die Katastrophe und Verletzungen, auch in Bezug auf Verletzung/Verlust v. Angehörigen, Haustiere
Umgang mit Stress und auch nach Katastrophen: ungesundes Essverhalten, Rauchen, Risikoverhalten; umziehen müssen (teils mehrfach)
Katastrophen belasten sozialen Interaktionen, stressig für die Familie, dann kann z.B. häusliche Gewalt zunehmen und reißt einen aus dem Umfeld
Stress vermindert die Immunfunktion und macht einen dann auch vulnerabler für Erkrankungen
langfristig:
Verlust von Sicherheits-, Stabilitäts- und Kontrollgefühlen (zu Hause ist kein sicherer Ort mehr, man hat keinen Einfluss auf die Veränderungen, die stattfinden); Einstellungen zu sich, Menschen und der Welt wird hinterfragt oder negativ verändert durch starke Traumatisierung
 PTBS,  Depressionen, GAS, höhere Suizidraten (Verdopplung bei Katrina, 1/6 PTSD, fast 50% Angst oder Affektive Störung), ca. 15% PTBS nach Waldbränden und Hurricane Sandy, PTBS führt zu Substanzmissbrauch, höheren Suizidraten, Depressionen, Angststörungen, Somatisierungsstörungen, Gewaltbereitschaft, zwischenmenschlichen Schwierigkeiten und berufsbezogenen Schwierigkeiten
Trauer um verlorene Gegenstände (Haus, Fotoalben etc.)  Ausdruck der eigenen Identität, der verlorengeht
Arbeitsplatz- oder Tätigkeitsverlust (Landwirtschaft, Fischerei)  berufsbezogene Identität geht verloren  Depression
Kinder vulnerabler:
(Regulationsüberforderung, weniger Kontrollmöglichkeiten, aber auch abhängig von mentaler Gesundheit der Erziehenden, pot. Trennung von den Eltern)
Beschulung nach Katastrophen nicht ausreichend  Effekte auf Schulerfolg
Kinder können sich noch nicht so gut verbal mitteilen, somatisieren dann eher, entwickeln regressives Verhalten, kriegen dann eher Ängste oder Phobien (EcoAnxiety =Angst vor Naturkatastrophen), die ihren Alltag beeinträchigen (z.B. Wasserphobie (Baden, Schwimmen) nach Flut..), Albträume, Depressionen, PTBS
Posttraumatisches Wachstum bei Kindern leichter, wenn sie trauern können und Gefühle narrativ ausdrücken können, Nachdenken + Hoffnung + Coping mit Rat und Hilfe von Bezugspersonen
PTBS häufiger, wenn man sein Haus oder ein Familienmitglied verliert (CAVE: Geflüchtete), bei schwereren und wiederholten Traumatisierungen steigt auch die Wahrscheinlichkeit einer PTBS und anderer Traumafolgestörungen
Exil/klimabedingte Migration: Faktor für psychische Gesundheit (Stress der Umsiedelung und dem Heimatverlust)  Heimweh und Hilflosigkeit
Soziale Folgen:
abnehmendes Kohärenzgefühl/weniger sozialer Zusammenhalt (z.B. durch Migration, Zukunftssorgen), man achtet weniger auf die Bedürfnisse anderer, was Beziehungen und die Einstellungen zu Menschen negativ beeinflusst; mehr feindseliges Denken gegenüber der Outgroup unter CC Denken-Induktion  TMT (Gruppenidentität bestärken in Anbetracht einer wahrgenommenen Bedrohung))
fehlendes Vertrauen in andere und Institutionen verhindern die soziale Kohärenz und Unterstützung; dazu kommt: Krisen kosten ja auch Geld, das steht dann zur Stärkung von Strafverfolgungsbehörden, Bildung und sozialen Einrichtungen und auch Gesundheitsversorgung nicht zur Verfügung (Teufelskreis)
kleinere Krise führen zum Ausbruch von Konflikten in vulnerablen politischen und ökologischen Umfeldern, Ressourcenkonflikte (Jobs, Wasser etc.)  bis hin zu Kriegen
Problem der Ungleichheit
Manche Erleben Katastrophen direkt, andere über die Zeit so graduell, andere nur indirekt.
Soziale Absicherungssysteme können die negativen Effekte (z.B. Depressionen) abfedern, aber wenn es die nicht gibt, in ärmeren Regionen, dann sind die Effekte dort stärker):
ärmere Kulturen, naturnahe Kulturen, Kinder, indigene Gemeinschaften, Menschen mit Behinderungen und psychischen Erkrankungen, Alte (Erreichbarkeit von Hilfsangeboten, unbehandelte Vorerkrankungen (auch psychische), wegfallen protektiver/Gesundheitsverhaltensweisen (Bewegung draußen etc.)), Kinder, Frauen (höhere PTBS-Raten nach Naturkatastrophen, schlechtere Ausstattung mit Ressourcen, zusätzliche Care-Aufgaben für Kinder und Ältere)
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positiven Sinne lässt sich dabei von Klimabewusstheit (sich des Klimawandels und der Folgen bewusst zu sein) und Klimabewusstsein (den Gedanken zu haben, etwas tun zu müssen) sprechen.

in der Gefahrensituationen tritt sie als akuter Affekt in Erscheinung, sie kann sich aber auch genauso gut über die Zeit hinweg aufbauen und regelrecht lähmen. Man kann sie als emotionalen Zustand auffassen, der durch „Anspannung, Besorgtheit, Nervosität, innere Unruhe und Furcht vor zukünftigen Ereignissen gekennzeichnet ist“. Man kann sie ebenfalls als Eigenschaft, als Teil der Persönlichkeit verstehen, als erhöhte Sensibilität für Bedrohungen. Und letztlich kann Angst auch im klinischen Sinne als eine Angststörung in Erscheinung treten, dann ist sie nicht mehr Motivierend

In der Menschheitsgeschichte hat sich diese kognitive Vermittlung von Angst als bedeutsamer Vorteil erwiesen, da wir so Gefahren vorhersehen und (a) die Wahrscheinlichkeit und/oder (b) das Ausmaß der Bedrohung reduzieren oder gar beseitigen konnten.

Wenn nämlich die Angst vor den Auswirkungen der Klimakrise zunehmend pathologisiert wird, rückt eine zu überwindende Angst in den Fokus der Bemühungen. Die Klimakrise würde damit individualisiert werden und als ein individuelles Anpassungsproblem erscheinen. Dabei geht es eigentlich um eine globale Bedrohung, die nur gesellschaftlich-politisch überwindbar ist. Der Versuch der Pathologisierung kann auch als eine Strategie gesehen werden, gesellschaftliches Engagement für den Klimaschutz zu diffamieren und notwendige politische Entscheidungen zu verhindern. Gerade der ständige Verweis auf die individuelle Verantwortung der Einzelnen kann eine Gefahr für die erfolgreiche Bewältigung der Klimakrise werden, wenn die politischen Rahmenbedingungen nicht entsprechend geändert werden.



Diagnose?
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Klimaangst und Klimadepression sind keine offiziellen Diagnosen - �ICD und DSM sind rein deskriptiv! da diese (in der Regel) keine Verursachung aufführen (Ausnahme PTSD und Anpassungsstörung)�
Je nach Fall schauen, wo sich die Ängste etc. einordnen lassen, z.B. als eine von vielen Ängsten, als Belastungsfaktor …
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SPEAKER_NOTES:
VARIANT: GERMAN PRINT
CREDITS: © Gregor Hagedorn 2018, after Oxfam Briefing 2015, CC BY-SA 4.0
SOURCES: https://www.oxfam.org/sites/www.oxfam.org/files/file_attachments/mb-extreme-carbon-inequality-021215-en.pdf
Original: Emissions from individual consumption = not government, infrastructure, public spending, not international transport. 
ALSO in general: Consumptions for exported products are deducted, Emissions caused when producing Imports elsewhere are added
→ FOOTNOTE 1 in paper states: „The emissions estimates presented in this paper refer to emissions from individual consumption rather than national production, based on the estimates of national consumption emissions provided by Glen Peters of the Center for International Climate and Environmental Research, Oslo. In total, individual consumption makes up 64 % of global emissions in the Peters dataset, with the remaining 36 % attributed to government consumption, investments (in infrastructure etc.) and international transport. A similar study by Chancel and Piketty uses the same dataset but assumes that government consumption and investments can also be attributed to individuals as the ultimate beneficiaries, and finds very similar results. Therefore while Oxfam’s estimates strictly relate to the shares of total global emissions associated with individual consumption, they are also sound proxies for the shares of all global emissions.”
REVIEWED_BY: Ariel Hernandez, Anna Schwachula, Rebekka Hannes, Ina Lehmann, Steffen Bauer, Eva Lynders



Klima-(un-)gerechtigkeit

© Benedikt Nickel und Julia Steinberger, CC-BY-SA 4.0. Links: © Our World in Data, CC BY-
SA 4.0, Rechts: after Mora et al 2017, code under Apache 2.0 license
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SPEAKER_NOTES:
VARIANT: GERMAN �CREDITS: © Benedikt Nickel und Julia Steinberger, CC-BY-SA 4.0. Links: © Our World in Data, CC BY-SA 4.0, Rechts: after Mora et al 2017, code under Apache 2.0 license
DESCRIPTION: Links: Anteil an kumulativen CO₂-Emissionen (USA > 25 %, China > 10 %, Russland, Deutschland > 5 %, UK, Indien, Japan > 2,5 %)
Rechts: Gebiete in rot, die bis 2100 unbewohnbar werden (da kein Schwitzen mehr möglich) bei RCP 8.5-Szenario (“business as usual”)
SOURCES: Links: Daten von Global Carbon Project und Carbon Dioxide Information Analysis Center, �Rechts: Uni Hawaii Simulation RCI 8.5, 2100, https://maps.esri.com/globalriskofdeadlyheat/# vom 09.09.2019, under Apache 2.0 licence (https://github.com/richiecarmichael/Esri-Deadly-Heatwaves/blob/master/LICENSE)
REVIEWED_BY: Anna Schwachula, Ariel Hernandze, Rebekka Hannes, Ina Lehmann, Steffen Bauer, Eva Lynders


Hier sieht man die am stärksten betroffenen Regionen – wenn man nach der Verantwortlichkeit schauen würde, wäre die Karte gegenteilig eingefärbt. Wir haben hier eine historische Verantwortung, die sich aus unserem kolonialistischen Erbe ergbit. Und wir können als Psycholog:innen und Psychotherapeut:innen kommunikative Prozesse und die Verarbeitung dieser Herausforderung begleiten – nicht unbedingt, aber vielleicht im individuellen auch – wenn unsere Patient:innen das möchten – in der Praxis.

Die Klimakrise hat viele Gesichter und die sind auch schon in unserer Praxis angekommen
Geflüchtete
Depressionen/Angststörungen/Burnoutraten

Mir macht die Aussicht auf eine polarisierte Gesellschaft sorgen, Fluchtkrise 2015, Corona-Krise – wie wollen wir verhindern, dass es so konflikthaft und polarisiert wird?

Unsere Klima-Angst ist noch sehr diffus. Aber um die Dringlichkeit nochmal deutlich zu machen, habe ich einen Beitrag einer Kollegin mitgebracht.


Text von Kaossara Sani
Wir haben Angst. Man kann nur Angst haben, wenn man erlebt, wie Temperaturen und Meeresspiegel gleichzeitig immer weiter und mit hoher Geschwindigkeit ansteigen und gleichzeitig die Wüsten sich ausbreiten. Die Sonne brennt wie Glut. Wir fragen uns, ob es noch Hoffnung für uns gibt. Wir stellen uns die Frage, ob wir es noch wagen können, zu träumen.
 
Diese Angst ist noch schrecklicher, wenn man den Grund für die Veränderungen nicht versteht. Hier in Afrika warten Landwirt*innen Tage oder sogar Monate ungeduldig auf Regen, um auf dem Feld arbeiten und ihre Familien ernähren zu können. Wenn dieser dann sintflutartig und mit Überschwemmungen auftaucht und die Ernte zerstört, entsteht ein enormer Druck. Manchmal sind es auch Heuschrecken, die statt des Regens über das Land hereinbrechen. Ohne sich der Klimakrise bewusst zu sein schicken viele Familien ihre Kinder in die Stadt, in der Hoffnung, dass sie dort besser haben könnten.
 
Aber wie über Nacht dringt die Angst weiter vor: Angst vor Hunger, Vertreibung, Naturkatastrophen, Ernteausfällen und Angst, die eigenen Schulden nicht bezahlen zu können. Auch die Angst, eine solche Tortur immer weiter durchleben zu müssen, ist da. Menschen mit geringerem Bildungsniveau bringen mit ihrem letzten Geld religiöse Opfer und bitten um Gnade. 
Junge Menschen, die einmal die Geschäfte ihrer Eltern übernehmen wollten, geben auf durch die Aussicht, weiterhin in Angst, Elend, Armut und Unsicherheit zu leben. Sie sehen sich gezwungen, nach einer hoffnungsvolleren Zukunft zu suchen. Eine Zukunft, in der sie nicht ständig auf die Gunst der Natur hoffen müssen. Eltern, die ihre Kinder gehen sehen, erleben starke Ängste. Noch Ältere bleiben ungeschützt zurück, wenn die Jüngeren die Dörfer verlassen und sich nicht mehr um sie kümmern können.

Wie zum Beweis sehen Sie dann die Bilder von Booten voller junger Menschen aus den Sahel-Ländern, die ihre Familien verlassen und die gefährliche Fahrt über das Meer auf sich nehmen, um nach Europa zu gelangen. Nichts hält sie auf. Nicht einmal die Angst, im Meer ihr Leben zu verlieren. 
Bleiben sie doch in der Region, beschließen sie häufig, sich bewaffneten Gruppen anzuschließen. Nicht, weil sie an eine bestimmte Ideologie glauben, sondern weil diese Gruppen ihnen Sicherheit, Einkommen und ein Zuhause versprechen .
Wir sehen uns in Gefahr, allein weil wir arm, schwarz, braun oder indigen sind. Wir fühlen uns systematisch in unserer Freiheit beschnitten, kontrolliert und abgewertet.
Während reiche Menschen noch von einer Zukunft sprechen, ist allein der Gedanke an eine Zukunft für uns Arme, Schwarze, Braune und Indigene zu einem Trauma geworden – so ungewiss erscheint sie uns inzwischen. Wir leben mit der Angst, eines Tages wie eine ausgestorbene Art zu verschwinden. Ich frage mich, ob international gerade sehenden Auges ein System der Klima-Untätigkeit implementiert wird, das das Verschwinden der Ärmsten miteinkalkuliert, weil es den nötigen Willen für konsequenten Klimaschutz nicht gibt.“





Intersektionalität
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 Das sieht man auch an dem eindrücklichen Text von Kaossara Sani.
Probleme hängen miteinander zusammen – und es ist nicht nur die Summe der Teile, sondern es ergeben sich weitere Effekte.




„Diagnose“
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Mindset als Krone der Schöpfung und nicht als Teil eines Ökosystems
Dabei atmen wir die Luft, die Pflanzen produziert haben, wir bestehen aus dem selben Kohlenstoff, aus dem schon Dinosaurier bestanden.



Krisenpermanenz



Klimahysterie oder 
Parentifzierung?

Bild: https://uk.style.yahoo.com/greta-thunberg-climate-change-documentary-133957006.html
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Kinder als Indikatoren für das kranke System

„You have stolen my childhood“ – ich würde gerne andere Dinge tun als hier zu streiken, als auf Konferenzen zu fahren und euch Vorhaltungen zu machen.

Und deswegen müssen wir systemisch etwas verändern!



Klimaangst?



Die Basisemotionen (P. Ekman)
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Emotionen sind Bedürfnisanzeiger, sie sagen uns was gerade falsch ist – oder richtig, im Falle der Freude. Wut bei Ungerechtigkeiten – sie motiviert uns. Ekel und Angst sollen uns vor Gefahren schützen, sie lösen einen Rückzugsimpuls aus. Trauer ist der Heilungsschmerz der Seele, sie hilft uns Verluste zu verarbeiten. Überrasschung ist eine Orientierungsreaktion – wir bewerten eine Situation blitzschnell und dann schlägt es in ein anderes Gefühl um.



x
Psychische Grundbedürfnisse 
(K. Grawe)
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Corona hat uns gezeigt, was uns wirklich wichtig ist und was wir brauchen, um glücklich zu sein. Shopping fehlt den wenigsten, aber eben ihre Freunde zu treffen oder ihre Familie zu umarmen.



Verarbeitungs“phasen“

Aus L. Davenport  (2017)

CAVE: Activist Burnout!
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Wenn man sich der Größe des Problems bewusst wird, dann fühlt sich das erstmal überfordernd an, man leugnet das Problem vielleicht. Weil nicht sein kann, was nicht sein darf. Man wird vielleicht wütend – warum haben vorherige Generationen, die Verantwortlichen nichts getan – warum soll ausgerechnet ich mich ändern (Anger). Man kommt in die Handlung, aber ist noch hin und her gerissen – es kommt zu Alibimaßnahmen, Greenwashing, man versucht sich das Problem schön zu reden oder es zu vergessen (Bargaining), dann gibt es Phasen der Überwältigung, Hilflosigkeit, starke Ängste können hochkommen, vielleicht ist man gelähmt. Am Ende müssen wir uns dem Problem aber zuwenden – es akzeptieren und in die Handlung kommen, damit wir die Transformation schaffen. Unsere Werte können uns eine Antwort darauf liefern, wer wir sein wollen in dieser Zeit.
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Psychischer Stress
(Intensität, Dauer, Häufigkeit)

Vermeidung Reinsteigern
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wichtig: Angst und Sorgen haben adaptive Funktionen; populärwissenschaftlich werden damit alle möglichen Klimagefühle bezeichnet
angemessen und effektiv auf Bedrohungen zu reagieren, auch auf komplexe, nicht sofort sichtbare Bedrohungen
wirken als Signal und Motivator�
Nicht: Ist die Angst angemessen/realistisch? �Sondern: Ist die Angst für den Umgang mit der Bedrohung hilfreich? Habituation (schlecht) vs. Adaptation (gut)  Bewältigung

Unsicherheit, Unvorhersagbarkeit, Unkontrollierbarkeit  alles wichtige Faktoren, im schlimmsten Fall:
Depression - inkl. prä-traumat. Stress

sich dysfunktionale Ängste – chronische Ängste ´vor dem Umweltkollaps - entwickeln, dürfte vor allem dann bestehen, wenn Besorgnis und Furcht überhand nehmen, sie sich verstärken durch (a) apokalyptische Warnungen (bzw. Überzeugungen) und (b) durch schlechte Aussichten aufgrund von kontraproduktiven, fehlenden bzw. unzureichenden politischen Entscheidungen sowie (c) durch wahrgenommene fehlende individuelle Möglichkeiten, selbst etwas tun zu können

Eco-Anxiety tritt häufiger auf, bei Leuten mit entsprechender Vulnerabilität oder Vorbelastung, aber auch abhängig von soziokulturellen Faktoren wie Erfahrungen mit  Gerechtigkeit und Machstrukturen oder mit einer häufigen Konfrontation mit den Katastrophenszenarien (z.B. bei Klimawissenschaftlern, Wissenschaftsjournalisten, Klimaaktiven)

Entfremdungsgefühl von anderen, die das Problem nicht wahrnehmen oft beschrieben  Alienation und Isolation


Handlung als Gegengift – ber individuelles Handeln reicht nicht, 

Climate Anxiety Scale von Clayton mit Übersetzung von Reese – 4 Skalen.



Klimaresilienz



Klimaresilienz

“Resilience can be defined as the ability of 
a person (or a community) to cope with, 
grow through, and transcend adversity.“

- Hobfoll, Stevens, & Zalta, zitiert aus APA, 2017
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sowohl als Präventionsmaßnahme als auch als therapeutische Intervention passend
entsprechende Therapiemanuale existieren bisher nicht
Die meisten Leute überstehen Notlagen ohne psychische Symptome zu entwickeln, manche wachsen sogar daran, dass sie ihre bisherigen Muster hinterfragen oder ihre eigene Stärke zu erleben oder die Belastbarkeit ihrer Beziehungen (posttraumatisches Wachstum)
Das hängt von einem komplexen und dynamischen Zusammenspiel von Faktoren ab.
Individuelle Resilienz: Umgang mit Schwierigkeiten: Emotionen, Impulse, Gedanken (Coping und Selbstregulation), soziale Unterstützung

Klimawandel kann nicht ausschließlich auf individueller Ebene gelöst werden�
Es braucht vor allem auch politische Lösungen – physische und soziale Infrastruktur, die die negativen Effekte des Klimawandels abfedern

Dabei ist die Frage – welche Gesundheits oder ökonomischen Folgen hat der Klimawandel für die Gemeinde, welche Bevölkerungsgruppen sind besonders verletzlich? Wie kann man dem begegnen? Also: Analyse und dann einen langen Atem.




Resilienz als Prozess

Antonovsky: 3 Voraussetzungen, um Resilienz zu 
verwirklichen

–Erlebtes zu verstehen, 

–das Erleben von Sinnhaftigkeit

–es handhaben zu können und 

„Overperforming“
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Resilienz als Prozess vs. Eigenschaft
Es braucht Erfahrungen mit Herausforderungen um überhaupt Resilienz zu entwickeln – Herausforderungen vermeiden bringt einen also nicht weiter.

Es gibt aber auch die kollektive Ebene… ( nächste Folie)





Coping

Persönlichkeit

Selbstwert

Selbstwirksamkeitserwartungen

Neurobiologie

Gender

Soziale Unterstützung

Soziale Kompetenzen

Kultur

Umwelt

Ressourcen

Infrastruktur

Wissen/Bildung

Emotionale Komplexität

Narrative
Religion

Netzwerke
Kommunikation

Führung 
(Regierungsführung)

Sozioökonomischer Status

Investitionen
Sinnfindung

Werte

Engagement

Resilienzmechanismen:
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Individuelle Resilienzmechanismen  teils genetisch, teils erworben

Persönlichkeit: offen, freundlich, hilfsbereit, Optimismus/Hoffnung, Hardiness (Zähigkeit), Religiösität/Spiritualität
Coping Skills: Selbstregulation (Emotionen, Stress regulieren können), Situationen positiv neubewerten, Ressourcen nutzen, Soziale Kompetenzen
Selbstwirksamkeitserwartungen, Selbstwert
Neurobiologische Unterschiede (z.B. Gedächtnis, Emotionsregulation, Ängstlichkeit etc.)
z.T. Gender (weibliches Geschlecht) – abhängig von Kultur und Gefahr  Frauen suchen sich z.B. eher soziale Unterstützung, deswegen kann Gender ein protektiver Mechanismus sein
Positive Emotionen (Broaden and Build Theory) und emotionale Komplexität
Schützendes familiäres Umfeld (v.a. bei Kindern) – Unterstützung, sichere Bindung (Mindestens 1 enge Bindung mit emotional stabiler Person), elterliche Aufsicht
(wahrgenommene) Soziale Unterstützung (für alle Altersgruppen), Anschluss an kirchliche Gruppen

Protective mechanisms are comprised of personality factors and coping skills, culture, community, social relationships and available resources (Ahern, 2006; Masten and Wright, 2010).

Our major hypothesis was supported (Ong & Bergeman, 2004a). Higher levels of trait resilience predicted greater differentiation and more co-occurrences of positive and negative emotions, suggesting that one adaptive outgrowth of resilience is an increase in emotional complexity. Because there was growing evidence suggesting that stress may alter the structure of emotional experience (e.g., Zautra, Potter, & Reich, 1997; Zautra, Smith, Affleck, & Tennen, 2001), we speculated that emotional complexity may be a resource that resilient individuals draw upon during times of challenge and adversity.

Verschiedene Ebenen kollektiver Resilienz z.B. Team-Resilienz, Community-Resilienz (Gemeinden, Infrastrukturen)
Community-Resilienz erhält Gruppengefüge

lokales Wissen/Bildung  finanzielle Ressourcen
Gemeinde-Netzwerke und -Beziehungen, 
Kommunikation (Sinn: Antonovsky!)
Gesundheit, 
Regierungsführung und Führung, 
Ressourcen, sozioökonomischer Status
wirtschaftliche Investitionen, 
Engagement und 
mentale Stärke
Ethnizität/Kultur (identitätsstiftende Narrative, Werte, Sinnfindung, Beziehungen): Et es wie et es, et kütt wie et kütt un et hat noch immer jot jejange oder der Technikglaube (Deutsche Ingenieure!)

Umdenken – was ist systemrelevant – Erkenntnisse, die dann die spätere Resilienz in zukünftigen Krisen stärken (Solidarität, Kooperation)





Förderung von individueller 
Resilienz

●Selbstwirksamkeit stärken

●Reframing und gesunder Optimismus

●Sinn finden

●Selbstregulation und aktives Coping fördern

●Psychische Notfallpläne und Krisenvorbereitung für den 
Katastrophenfall

●Soziale Beziehungen und Netzwerke stärken, Eltern und 
Familien stärken

●Verbindung zur Heimat und zur Ursprungskultur halten
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Glaube oder Meditation/Achtsamkeit trägt durch Krisen: Krisen umdeuten und einen Sinn darin zu finden, Anderes Verhältnis zu Dingen entwickeln (zu Konsum und Besitz, Upcycling - sich als schöpferisch erleben)

Notfallpläne sollten nicht nur beinhalten, wie man aus dem Haus kommt und wie man physisch versorgt ist, sondern auch, was einem Trost gibt: religiöse/spirituelle Objekte, Bilder, Decken/Spielzeug für Kinder, Lieblingsessen, Bücher, Spiele, ein Tagebuch, das Haustier!

Nachbarschafts-, Gemeinde-, Familien-, Schulen-/Arbeits- und Community Notfallabsprachen; Kinder schützen: Bedeutung von Eltern, Familie und Freunden, aber auch andere Vorbilder (z.B. für Emotionsregulation und Umgang mit Schwierigkeiten)
Stärkerer sozialer Zusammenhalt und Orientierung bietende Führung machen Gemeinden stärker im Umgang mit Krisen, die Zufriedenheit in der Wiederaufbauphase ist dann auch größer Stärkung von gesellschaftlichem Zusammenhalt, Armutbekämpfung, Einsatz für Gerechtigkeit (gegen Sexismus, Rassismus) etc. macht uns resilienter im Umgang mit dem Klimawandel
Was kann ich, was ich beitragen kann`? Resilienz - wie kann ich meine Gemeinde, meine Nachbarschaft,... unterstützen. Tend and befriend - Oxytocin - soziale Gruppen als Coping, sich im Ökosystem verbunden verstehen. Anderen wirklich zuhören – ein Vorbild sein (ist für Kinder wichtig, dass sie jemanden als Guidance haben)

Leute wollen ihre Heimat nicht verlassen und schützen diese auch eher, Heimat und Ursprungskultur sind ja auch innere Zufluchtsorte und Kraftquellen für die Seele
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Disruption unterbricht Routinen, Heuristiken fuktioniernen nicht mehr – durch die Veränderung individueller Mindsets entsteht ein Aushandlungsprozess neuer kollektiver Mindsets (Narrative, Normen, Werte) und der Versuch einer Sinnbildung.  Das geschieht durch diverse, größtenteils unstrukturierte Kommunikation – in den Medien, in sozialen Netzwerken, in Privatgesprächen und durch Politik. 
Sustained trauma likely eroded people’s material and psychosocial resources, which suggests a compelling need for resource-based interventions in conflict situations.
unrelenting exposure to daily stressors that negatively impact psychological functioning. daily stressors pervade populations in most conflict and postconflict settings.

Poverty, social isolation and inadequate housing, lack of access to water, loneliness and vulnerability to assault are outside people’s control. Lack of perceived control contributes to stress and feelings of helplessness, while fear of recurrence lends threats a sense of timelessness. 






Klima und Transformation: 
Doppelte Resilienzleistung



Stärkung kollektiver Resilienz
Versorgungsstrukturen und –angebote ausbauen und auf den 
klimawandelbedingten Bedarf ausrichten

Soziale und finanzielle Absicherung, besonders vulnerable 
Gruppen explizit beachten

Städteplanung mit Grünflächen, Erholungs- und Begegnungsraum

Nachbarschaftshilfe und ehrenamtliche Notfallhilfen stärken
(Helfen hilft)

Partizipation, Zusammenarbeit mit NGOs

Gute und regelmäßige Kommunikation zu Katastrophen, 
Maßnahmen und Plänen, Warnsysteme testen und compliance 
fördern

Akute Notfallhilfe

Rückkehrpläne

Commentaires du présentateur
Commentaires de présentation
Schlechte Infrastruktur  Vulnerabilität für Klimafolgen  Mentale Gesundheit schlecht  gute Versorgungsstrukturen, insbesondere Gesundheitsversorgung und Seelsorge wichtig, auch informell, wenn die offiziellen Strukturen zusammenbrechen (Gemeinde, Nachbarn..)
Achtung: Diversität bedenken: alle müssen sich wohl fühlen: Gender, Alter, Ethnie, sexuelle Orientierung, Religionen
Notfallpsychologische Versorgung nach Katastrophen
Psychologische Schulung der Katastrophen-Helfer*innen
Erreichbarkeit der Angebote insbesondere für niedrige SÖS, Ältere und Kinder, Behinderte/Psych erkrankte

Städteplanung  Beratung durch Kammern, Umwelt- und Verkehrspsycholog*innen

Kommunikationspsychologie
Gruppenprozesse, Problemlösung auch auf der Gemeindeebene, Vertrauen und Zusammenhalt stärken – auch Vertrauen in Institutionen und Politik, Überwindung der Lücke zwischen Wissen und Handeln, die Wirkung von angstauslösenden Botschaften  Politik-Beratung
Wie rede ich mit anderen über den Klimawandel? Wem hören Leute zu? Wem glauben sie?
Austausch zwischen betroffenen Gemeinden und lernen von betroffenen Gemeinden für unbetroffene (noch)

Es gibt keine one-size-fits all Lösung, keine Schablone, jede Gemeinde ist anders, deswegen sollte das Wissen und die Kreativität genutzt werden, die in der Bevölkerung vor Ort vorhanden sind – Partizipation!




System Change



Aus: IPU e.V. Vorlesungsreihe: Psychologie des sozial-ökologischen Wandels



Overton-Window



Definition Social Tipping Point

Punkt oder Schwelle, bei deren Überschreitung
eine KLEINE Veränderung eine
nicht-lineare, GROßE Veränderung in den 
sozialen Komponenten des sozial-ökologischen
Systems anstößt,
die unvermeidbar und unumkehrbar ist, 
weil selbstverstärkende positive 
Feedbackmechanismen in Gang kommen

Commentaires du présentateur
Commentaires de présentation
Es gibt Kipppunkte nicht nur im Klimasystem, sondern auch in anderen, z.B. sozialen Systemen
Soziale Systeme sind anders als biologische: 
Einflüsse “weicher Faktoren” wie Machtstrukturen, Ungleichheiten, indirekte Zusammenhänge, Entscheidungsprozesse, strategisches Verhalten von Individuen und Gruppen, Einfluss von Emotionen, Anfechtungen, Werturteile etc. soziale „Ansteckung“, wiederholtes Nudging, direkte Interventionen, Einfluss von Meinungsführer:innen
Auf der anderen Seite: Infrastruktur, Investititionszyklen, Legislaturperioden, Traditionen, Machtstrukturen











Earth’s climate system 
Climate tipping elements

GHG emissions 
and land use Climate impacts, 

windows of 
opportunity

Positive feedbacks 
between the STEs

World-
Earth 
system 
feedbacks

Direct
Indirect

Estimated time needed to 
trigger social tipping

World system of human societies
Social structure layers

Very Rapid 
(< 1 year)

Very slow 
(> 30 years)

Slow 
(≈ 10–30 years)

Rapid 
(≈ 5–10 years)

STI4.1: Revealing the moral 
implications of fossil fuels

STE4: Norms and values 
system

STI2.1: Carbon 
neutral cities

STE2: Human 
settlements

STE5: Education system

STI1.2: Distributed 
energy generation

STI1.1: Removing 
fossil-fuel subsidies

STE1: Energy production 
and storage system

STE6: Information 
feedbacks
STI6.1: GHG 

information disclosure

Governance

Resource allocation, 
market exchange

Customs, norms, religion

Technology

STE3: Financial market

STI3.1: Divestments

Policies and regulations

Infrastructure

STI 5.1: Climate 
education

St
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on
Social Tipping points

Otto, Donges, et al. (2019)
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Quelle: Otto I.M., Donges J.F., Cremades R., Bhowmik A., Lucht W. ,Rockström J., Allerberger F., Doe S., Hewitt R., Lenferna A., McCaffrey M., Moran M., van Vuuren D.P. , Schellnhuber H.J. (2020) Social tipping dynamics for stabilizing Earth’s climate by 2050. Proceeding of the National Academy of Sciences of the United States of America (PNAS), https://doi.org/10.1073/pnas.1900577117
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Vorstellungskraft trainieren:
Informieren, lesen, darüber sprechen

Selbst Vorbild sein fürs Emissionen reduzieren

Klima in Bezugsgruppen immer wieder zum Thema 
machen (Arbeitsplatz, Sportverein, Kirchengemeinde, 
Freundeskreis, Familie,…)

Sich Klimagruppen anschließen und dranbleiben

Eigene Ideen in Klimagruppen umsetzen

Wirtschaftliche Boykottaktionen unterstützen

Klimastreiks / Demonstrationen unterstützen

Einer Partei beitreten

Gewaltfreier ziviler Ungehorsam

Petitionen starten / 
unterstützen (z.B. #KlimaVor8)

Leser*innenbriefe schreiben, 
Redaktionen kontaktieren

Strategische Nutzung sozialer Medien 
und des WhatsApp Status´, 
Beteiligung an virtuellen Protestaktionen

Accounts melden, Gegenrede

Um Hilfe bitten, Verantwortung
übernehmen und übertragen, anderen 
helfen

Vor Gericht klagen

Direkte Demokratie: 
Bürger*innenbegehren, Volksbegehren, 
Bürger*innenversammlungen

Große Visionen, Mut, eigene Ängste 
konfrontieren

Lea Dohm, PsychologistsForFuture (2020)

„Handabdruck“ vergrößern
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Bild vom Rädchen im System, als Souverän dieses Landes haben wir Verantwortung für Politik

Die Zeit zu handeln ist jetzt. 

Wer auch immer Sie sind, was auch immer sie tun, was auch immer Sie können – Sie sind genau die richtige Person. Sie sind Teil unserer gemeinsamen Zukunft. Lassen Sie sie uns gemeinsam gestalten. Packen wirs an!



Lesetipps:



Fragen?

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!



Quellen: 
• APA (2017): Clayton, S., Manning, C. M., Krygsman, K., & Speiser, M. (2017). 

Mental Health and Our Changing Climate: Impacts, Implications, and Guidance. 
Washington, D.C.: American Psychological Association, and ecoAmerica.

• Csutora, M. (2012). One More Awareness Gap? The Behaviour–Impact Gap 
Problem. Journal of Consumer Policy, 35(1), 145–163. doi:10.1007/s10603-012-
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• Davenport, Leslie (2017). Emotionale Resiliency in the Era of Climate Change –
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• Graber, R., Pichon, F., & Carabine, E. (2015). Psychological resilience: 
capturing the state of the research. Literature review. Overseas Development 
Institute, London.

• Gifford, R. (2011). The dragons of inaction: Psychological barriers that limit 
climate change mitigation and adaptation. American Psychologist, 66(4), 290–
302.https://doi.org/10.1037/a0023566Otto, I. M., Donges, J. F., Cremades, 
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Schellnhuber, H. J. (2019). Social tipping dynamics for stabilizing Earth’s 
climate by 2050. PNAS, 117(5), 2354-2365. 
www.pnas.org/cgi/doi/10.1073/pnas.1900577117

• Peter, F., van Bronswijk, K. & Rodenstein, B. (2021). Facetten der Klimaangst. 
Psychologische Grundlagen der Entwicklung eines handlungsleitenden 
Klimabewusstseins. In B. Rieken, R. Popp & P. Raile (Hrsg.), Eco-anxiety –
Zukunftsangst und Klimawandel. Interdisziplinäre Zugänge. Münster, New York: 
Waxmann (Psychotherapiewissenschaft in Forschung, Profession und Kultur).

• http://www.psychologistsforfuture.org/klimaresilienz/
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